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Großer türkischer Sieg in Persien.
Geheimsitzung - es französischen Senats . — Oie mexikanische Kniwort soll versöhnlich sein.

Unnütze Sorgensalten.
Von unserem militärischen G. R. - Mitarbeiter.

Als der Tagesbericht vom 2. Juli meldete , daß die
britisch-französische Offensive «nach siebentägiger stärkster
Artillerie - und Gaswirkung ) am 1. Juli ihre Infanterie
auf vierzig Kilometer Frontbreite etwa gegen die Mitte des
von Nieuport bis zur Aisne spannenden Frontabschnitts in
Beivegung gesetzt habe und an einzelnen Stellen in die
erste Linie der unmittelbar an die Somme stoßenden Divi¬
sionen eingedrungen sei, hat die Stirn manches Kleinmütigen
sich durch Sotgensalten gefurcht . Und der Tagesbericht vom
8. Juli hat sie vielleicht noch tiefer gegraben , obwohl er nur
von einer der beiden Divisionen , derjenigen südlich der
Somme , sagte, daß sie aus der Riegelstellung im Lause der
Nacht in die zweite Stellung zurückgenommen wurde , wäh¬
rend nördlich der Somme der Feind keine Vorteile , nur
außerordentlich große blutige Verluste erntete . Waren ernst¬
liche Besorgnisse — zumal in der Erinnerung daran , daß wir
bei der Septemberoffensive die Last von 93 Joffrc -French-
schen Divisionen , drei Viertel der damaligen französisch-
britischen Streitkrästc , mit Erfolg getragen — schon un¬
nötig , als es sich um das Zurücknehmen zweier Divisionen
aus den völlig eingeworfenen Gräben der ersten Linie in
die Riegelstellung handelte , so erst recht jetzt, wo sich die
britisch-französische Einbeulung in der Breite nicht ver¬
größert , sondern verringert hatte . Keine Spur von einer
Liicke, erst recht nicht von einer breiten , durch die feindliche
Staffeln zur Ausbreitung vorqucllen könnten ! Nördlich
der Somme , wo die größere Hälfte der anstürmenden feind¬
lichen Frontbreitc lag , hat auch die zurückgenommene Divi¬
sion in der Riegelstellung es verstanden , dem erfolglosen
Angreifer schwerste Verluste beizubringen . Töricht wäre es,
die Lage leicht zu nehmen . Die Engländer werden lwenn
auch vielleicht früher , als zunächst beabsichtigt) zweifellos cin-
setzen, was sie auf dem Kontinent haben , nachdem sic durch
di : von uns bei Verdun geschaffene Kriegslage gezwungen
wurden , den eigenen Leib nicht mehr zu schonen. Und wei¬
tere Angriffe werden sie mit wachsenden Massen wieder¬
holen Ter Augenblick ist nicht ungünstig gewählt worden,
da der russische Druck immer noch stark ist und aus Italien
Kräfte nicht mehr abgezogen weüben können , die Briten
aber geschont waren und ohne Ueberstürzung swenn auch,
wir wiederholen es, vielleicht früher alS gewolltj uns mit
Massen treffen konnten . Von Franzosen nnd Rusien darf
man freilich sagen, daß elftere ihre letzte Kraft , letztere ihre
letzten geschulten Nachschübe ans die Karte des heutigen
Spiels gesetzt haben . — Wie Brussilows Vorbrechcn zuerst
von der russischen Presse als Entlastungsosfensive für Fran¬
zosen und Italiener bezeichnet, von derselben Presse aber
bald als entscheidender Schritt zur Generalofsensive ge¬
stempelt ivurde , so darf man annehmen , daß Briten und
Franzosen jetzt nicht nur die Entlastung von Verdun , son¬
dern die Generalofsensive , das Hineinreißen in den
Bewegungskrieg,  sich als Ziel gesteckt haben . Plan
des Gegners in der Picardie ist, in einem außerordentlich
wuchtigen Anlauf Frankreich von der deutschen Besetzung
)reizufegen und den Weg nach Belgien zu bahnen . Un¬
abweisbare Vorbedingung der Generalofsensive ist aber die
voll gelungene Durchbruchsschlacht mit sofortiger strategischer
Auswirkung , das heißt mit- dauernder Erweiterung der
Durchbruchslücke. Von einem Durchbruch in der Picardie
kann bis jetzt keine Rede sei». Wir können nur immer
wieder auf das klassisch gewordene Schulbeispiel des ge¬
lungenen Durchbruchs Gorlice -Tarnow Hinweisen , das die
russische Front von der Weichsel bis zum Dnjestr aus-
einar .dersplitterte . Ueberraschenö brach der Stoß von Gor-
lice-Taruow die Russen. Die Offensive in der Picardie ist,
bei dem Lärm , den die Entente im voraus um sie gemacht,
unserer obersten Heeresleitung nicht unerwartet gekommen.
Elastische Linien , nicht fest am Boden verankerte , wie die
französischen bei Verdun , stehen ihr zur Verfügung . Rust
an einem Tage hat sie bei zwei , am folgenden nur noch
ans einer Divisionsbreite diese Elastizität auszunutzen ge¬
braucht . Statt Erweiterung an der geplanten Durchbruchs¬
front haben wir am zweiten Tage schon einer Verengerung
festzustellen. Daß keine Entlastung Verduns , kein Aufhalten
unseres Fortschreitens dort eingetreten ist, dafür ist die

Einnahme der ' „Hohen Batterie von Damloup "- südöstlich
der Feste Baux ein sprechender Beweis . Nehmen wir zu- ,
gunsten unserer Gegner an , daß seit Neuve Chapelle und
Loos vollste Uebereinstimmung zwischen Oberleiter und
Führern , zwischen diesen und Truppen gewonnen worden
ist — zu übersehen ist bei aller Objektivität aber doch nicht,
daß ohne die schweren Aderläffe bei Verdun die britisch-
französische Offensive heute besser dastände —, so bliebe doch
elbst nach gelungenem taktischem Durchbruch (von dem man
weit entfernt ist) die Frage offen , ob die Gegner unseren
operativen Gegenmaßnahmen gewachsen waren . Zu einem
kombinierten Durchbruch hat Petain zwischen Noyon und
den Argonnen weder in der Champagne , noch an den
Brückenköpfen von Berrn au Bac , Venizel und Soiffons , noch
auf der Hochfläche von Nouron angesetzt,' und auf Sarrails
wuchtiges Vorbrechen wartete man bis jetzt vergebens.

Nur ein konzentrisch wirkender , strategisch sofort zur
Auswirkung gelangender Durchbruch könnte die deutsche
Front im Westen gegen ihren Willen wieder in Bewegung
bringen . Oder ein noch an einer anderen Stelle so bretie
Lücken reißender Durchbruch , Haß sie durch rückwärtige Stel¬
lungen nicht mehr geschlossen: oder daß die,Staffel auf Staffel
mit operativnsfähigen Armeen den Durchbruchstruppen fol¬
genden Gegner durch Flankierungen nicht mehr gestellt wer¬
den könnten . Der Höhepunkt der Gefahr , der erfahrungs¬
mäßig zu Ansaug des Angriffs liegt , ist in der Picardie
ohne ein durchgreifendes Ergebnis gewesen . Der bedrohte
Raum ist unserer Heeresleitung bekannt geworden , die da¬
nach ihre Maßnahmen getroffen haben wird . Von konzen¬
trischem Durchbruch , von Durchbruch überhaupt ist aber
keine Rede, und ebenso wenig von einem eine weite Lücke
reißenden an anderer Stelle . Selbst ein zunächst gelingender
Durchbruch würde aber eine Gegenwirkung erfahren , die
nicht gerade zu einer Wiederholung auffordert . Die bei den
mißlungenen Versuchen nördlich der Somme von der Ober¬
sten Heeresleitung „außerordentlich hoch" genannten blu¬
tigen Verluste der Briten gäben auch diesen davon einen
Vorgeschmack.

So sehr hat uns die Oberste Heeresleitung durch ihr
Geschick, die feindlichen Pläne durch Zuvorkommen zu durch¬
kreuzen , verwöhnt , daß der Bierbankstratege schon bedenk¬
lich das Haupt schüttelt , wenn besondere Verhältnisse ihr
dies einmal nicht erlauben , oder es ihr vielleicht zweck¬
mäßiger erscheint, den Gegner an einem Abschnitt sich zu¬
nächst den Kopf einstoßen zu lassen, während sie am anderen
ihre vorschreitenden Bewegungen auf das Ziel erfolgreich
fortscht . Tie Strategie ist die „Lehre von den Aus-
hülfen ", hat einmal der große Moltke  gesagt . Auch der
Kleinmütige mag abwarten , wie unsere Oberste Heeres¬
leitung diese Lehre ausnützt : er wird sich dann vielleicht
schämen müssen, weniger Zuversicht gehegt zu haben , als der
bisher doch stets bewährte strategische Mittelpunkt des Vier¬
bundes . _ ___ _

Geheimsitzung der französischen Senats.
Paris,  8 . Juli . Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Ter Senat beschloß gestern mit allen gegen eine Stim¬
me eine Geheimsitzung abzuhalten , um über die Richt¬
linien der nationalen Verteidigung und über die Gesamt¬
politik zu beraten . Alle Minister waren anwesend.

Türkischer Sieg in Persien.
Die Russen aus Rermanschah vertrieben.

Konstantinopel,  8 . Juli . lNichtamtl . Wolff -Tel .)
Meldung des Wiener Korr .-Burean : Nach einem erbit¬

terten Kampf westlich von Kermanschah am 30. Jnni zogen
sich die Russen zurück; sie konnten sich in Kermanschah nicht
behaupten , woraus die Türken am 1. Juli die Stadt be¬
setzten. _

Die mexikanische Antwortnote.
Washington,  5 . Juli . lNichtamtl . Wolff-Tel .)

Meldung des Renterschen Bureaus : Die mexikanische
Antwortnote ans die zwei letzten Noten der Bereinigten
Staaten ist hier cingetrofsen . Es heißt , daß sic im ver¬
söhnlichen Ton  gehalten ist nnd als Grundlage
für eine gütliche Beilegung dienen  kann

wer war der Zieger am Skagerrak?
London,  5 . Juli . (Tel ., Zeus. HmbgJ

Die Ausgäbe der Pariser „Hnmanits " vom 24. In «,
wurde , wie man in London erfährt , wegen eines Artikels
„Trafalgar — Sedan — Skagerrak"  beschlagnahmt.
Dem Blatte wurde ferner a n g e d r o h t, daß es aus drei
Monate verboten  werden soll, wenn cs noch einmal
gegen die Zensnrbestimmunge » verstoßen würde . Der Ar»
tikel erhob die Frage , mer beim Skagerrak ei¬
gentlich gesiegt habe  und verweist «ns die aus¬
führliche Berichterstattung des deutschen
Admiralstabes,  der für die Dentschen und die deut¬
schen Bundesgenoflen eine nngeschminkte Darstellung ge¬
liefert habe . Dagegen ve r m i tzt die Hnmanits noch
immer Jellicoes Bericht.

was der italienische Treubruch Wer.
Bon der ital . Grenze,  8 . Juli . lEig . Tel ., Zens . Kn.)

Die italienischen K r i e g S k o st c n belaufen sich nach der
„Jdea Nazionale " bis znm 30. Juni d. I . auf 7 8 0 9 Mil¬
li  o n c n L i r c. Zur Deckung wurden vier Milliarden durch
Anleihen im Innern , eine Milliarde dnrch Ausgabe von
Schatzscheiuen nnd zwei Milliarden dnrch Anleihen iw
Anslande  aufgebracht . _

Explosion von Schietzbedarf in Spezzi«.
Spezzia,  5 . Juli . lNichtamtl . Wolff-Tel .)

Gestern nachmittag explodierte in der Nähe des HafenS
eine Kiste mit Pulver und setzte drei mit Sprengstoffen be¬
ladene Eisenbahnwagen in Brand . Die Folge waren meh¬
rere Todesfälle und Beschädigungen an in der Nähe liegen¬
den Schiffen . Da Llolio , der Unterstaatssekretär für Schieß-
bedarf , leitet die Untersuchung über die Ursache.

Siegesrausch in Paris.
A m st c r d a m, 8. Juli . lPrivat -Tcl . Zens . Bln .)

Wie aus P a r i s berichtet wird , ist die dortige Bevöl¬
kerung von lebhafter Erregung ergriffen . Die Presse zwingt
sich mit Gewalt zur Ruhe , ist äußerst vorsichtig in der Beur¬
teilung der Lage und versucht , die Erregung des Vol¬
kes nach Möglichkeit einzudämmen.

Einen großen Teil Schuld an der Aufregung tragen die
nichtamtlichen Berichte der H av as -Agentur,  die von
der Front kommen : sie ergehen sich in ungeheuren
U e b e r l, eb nn  g e n . So meldet der letzte dieser Havas-
brrichte , daß nur noch einige deutsche Verteidi¬
gungsstellen zu durchbrechen  wären , woraus es
dann möglich sein würde , die Deutschen zur Annahme einer
offenen  F e l d s chl a cht nnd zu einem Bewegungskrieg,
wie er früher geführt wurde , zu zwingen.

*

Die Ernüchterung in London.
London,  5 . Juli . lT .-U., Tel .)

Infolge des Ausbleibens gewaltiger und in die Augen
fallender Erfolge , einer großen Gefangencnzahl und der
Eroberung zahlreichen Kriegsmaterials hat hier die an¬
fängliche Begeisterung einer starken Ernüchterung Platz ge¬
macht. Zwar werden die vielen Extrablätter mit den neu¬
esten Berichten vom Kriegsschauplatz noch immer lebhaft
gelaust , .aber von der Erregung der beiden ersten Tage ist
nichts mehr zu spüren . Die Wenigen , die bisher noch glaub¬
ten , daß General Haig endlich den Weg zum Rhein und nach
Berlin öffnen werde , haben nach den Ergebnissen der jüng¬
sten Offensive die Hoffnungen ans einen gewaltigen Erfolg
aufgegeben . Auch die Zeitungen nnd Kriegsberichterstatter
haben den Jubelton , den sie unmittelbar nach den ersten
Meldungen angeschlagen haben , wieder aufgegeben : sie wei¬
sen einheitlich — offenbar ans höheren Wink — darauf hin,
daß die „Große Offensive ", welche nun im Gange ist, nur
langsam vonstatten gehen könne , und ermahnen zur Geduld.

Enttäuschung bei den Amerikanern.
N e u y v r k, 3. Juli . sT.-U., Tel .)

Tie große französisch-englische Offensive erregt die a
gemeine Aufmerksamkeit . Man ist trotz der englischen “
richte, welche die Offensive natürlich in einem fürEnL>
land günstigen Lichte darstellen , über die bisher erreichten
Resultate gewaltig enttäuscht . Bor allem erblickt man in
der offenen Ankündigung der Offensive einen großen Feh-
lcr , da dadurch die Deutschen in der Lage waren , ihre Lr-
nien gewaltig zu verstärken . Einige Blätter , und nrcht
gerade die deutsch-freundlichsten , erklären 'chon heute , ^te
Offensiv  e sei m i h g l n ckt , nnd der erste nnd gewal-
tige Stoß , von dem alles abhing , habe nicht die erwar-
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teten Resultate gezeigt. Auf jeden Fall nicht die Re¬
sultate, die man entsprechend den gebrachten Opfern er¬
warten konnte und mußte.

*

Die Furchtbarkeit der Kämpfe.
Nach den Berichten eines am Sonntag Abend verwundet

in London  eingetrvffenen englischen Offiziers,
haben die Engländer versucht, bei der heftigen Beschießung
der deutschen Laufgräben den neuesten Erfahrungen bei
Verdun möglichst zu entsprechen. General Haig scheint für
eine sehr lange, aber kräftig fortgesetzte, mit großer An¬
spannung durchgeführte Beschießung zu sein, die am Sams¬
tag Morgen mit ohrenbetäubendem Donner einsetzte. Bald
war die englische Front , wo allerdings schon acht Tage vor¬
her eine merkliche Verstärkung der üblichen Tätigkeit der
Artillerie eingetreten war , ein einziger grauweißer Rauch¬
schwaden, aus dem hunderte und aberhunöerte von schweren
Geschützen ihre Feuerstrahlen über das Land spien. Der
Donner zerriß die Luft und machte die Erde in weitem
Umkreise erbeben. Hinter und vor den feindlichen Lauf¬
gräben schlugen berstend die Geschosse ein, warfen Erde,
große Balken und Teile der Drahtverschanzungen haushoch
in die Luft, während schwere schwarze Wolken langsam in
die Höhe stiegen.

Punkt halb acht Uhr setzte der englische Angriff ein.
Vom französischen Heer, dessen Linien unweit der Stellung
des englischen Angriffs lagen, klangen rauschend die Klänge
der „Sambre et Meuse" herüber. Engländer , Fran¬
zosen , A u str a l i e r und Kanadier  stürmten in dich¬
ten Scharen vor. Immer wieder neue Verstärkungen wur¬
den herangeworfen. Jetzt wurde das Feuer der englischen
Artillerie weiter nach vorn auf die zweite und dritte Linie
des Feindes und auf das dahinterliegende Gelände gerichtet.
Mit einemmal spien auch die feindlichen Gräben Hand¬
granaten und Maichinengewehrsener.

„Mit großen Schlägen fuhr die Sense des unsichtbaren
Schnitters durch unsere Reiben!" heißt es in dem Bericht
des Engländers nach der „T. R." „Hier und da wurden
ganze Gruppen niedergemäht.  Aber unausgesetzt
stürmten die Truppen , Kanadier und Schotten xrn der Spitze,
vor. Dann kamen spannende, aufregende Augenblicke, als
man in bas Gewirr der feindlichen Drahtversperrungen
kam. Schere und Bei ! waren fieberhaft an der Arbeit, wäh¬
rend die feindlichen Geschosse wie ein Hagel¬
schaue  r durch die Drahtverschanzungen sausten."

Jetzt war die erste Laufgrabenlinie des Feindes er¬
reicht. Blöcke von unbestimmter Art, Verschanzungen, Säcke
Löcher, Gräben ! Hinter öe'n Erdklumpen feuerte es noch
aus Hunderten von Gewehren, flogen in kurzen Bahnen
Handbomben heran , stieg weiter grauschwarzxr Rauch auf.
Zwischen den Sandsäcken hindurch feuerten rasend Ma¬
schinengewehre. Seitengewehre blitzten auf, und jetzt kam
es hier zu einem entsetzlichen Handgemenge,  aus dem
einem nur blutunterlaufene Augen. Schreie und bas Klir¬
ren der Seitengewehre erinnerlich sind.

Wir wurden zurückgeworfen.
In wütendem Laufe kamen unsere Verstärkungen her¬

an, überrannten uns , und plötzlich war es, als ob die
Erde sich unter uns auftäte. Die Deutschen  hatten eine
ober zwei Minen gesprengt.  Im nächsten Augen¬
blick war man durch den Luftdruck zu Boden geworfen,
obwohl die Minen Hunderte von Metern entfernt von uns
aufflogen. Als ich einige Minuten später die Augen öff¬
nen konnte, sah ich. wie Hunderte von deutschen Soldaten
aus Evdlöchern herausgestürzt waren und wie sich zwi¬
schen Engländern und Deutschen schon ein lebhafter Kampf
um die Besetzung des Trichters entspann. Mit Handgra¬
naten bahnte sich eine Gruppe deutscher Unteroffi¬
ziere  den Weg. Sie entrissen uns die Maschi¬
nengewehre.
, Aber Verstärkungen eilten heran . Aus der zweiten

deutschen Laufgrabenlinie kam furchtbares Schnellfeuer.
Unsere Verluste wurden groß. Und wir mußten aber¬
mals  zurück und Deckung nehmen. Man verbarg sich so
gut wie möglich hinter kleinen Erdwällen , grub sich ein,
und bald ging das Höllenkonzert der Granaten - und Bom¬
benwerfer wieder los."

Cm Teil von La voiselle den Engländern
wieder abgenommen.

London,  8 . Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Das Reutersche Bureau  meldet aus dem bri¬

tischen Hauptquartier:
Der Feind,  der durch zahlreiche Bataillone verstärkt

wurde, die von anderen Teilen der Front herangezogen
sind, fährt fort, unseren Truppen an allen Punkten sehr
hartnäckigen Wider  st and  zu leisten. Während der
Nacht kam es in der Nachbarschaft von La Boisselle  zu
erbitterten Kämpfen. Unsere Truppen kämpfen mit gro¬
ßer Tapferkeit gegen wuchtige Angriffe des Feindes , der
einen kleinen Teil des Berteidiqunqswerkes südlich des
Torfes zurückeroberte.  Sonst ist die Lage in dieser
Gegend unverändert . Weiter gegen Süden wurden einige
Fortschritte gemacht. Während der Nacht eroberten unsere
Truppen ein Gehölz, erbeuteten weiteres Kriegsmaterial
und machten Gefangene.

An anderen Stellen der Front fanden ohne Unter¬
brechung Laufgrabenkämpfe statt. Es wurden mehrere
Ueverfälle ausgeführt , zwei davon in der Nachbarschaft
von Armentitzres waren besonders erfolgreich. Ein feind¬
licher Ueberfall, der nach einer schweren Beschießung ver¬
sucht wurde, wurde mit Verlust einiger Verwundeter und
Gefangener, die in unseren Händen blieben, zurückge¬wiesen.

Die Verheimlichung der französischen verlusie.
B e r l t n, 8. Juli . sEig. Tel ., Zens. Bln .)

In der Geheimsihung des französischen Senats soll ver¬
schiedenen Blättern zufolge Elemenceau  von der Re¬
gierung die amtliche Bekanntgabe der gesamten bisherigen
französischen Verluste  zu verlangen die Absicht
haben.

Die enormen englischen Verluste.
Berlin,  3 . Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

In London schließt man, wie die „Boss. Ztg." hört, aus
dem Umstande, daß diesmal die Verwundeten in so großer
Zahl dorthin gebracht werden, daß die letzten Verluste
Englands enorm hoch sind. Alle Lazarette  hinter
der Front seien überfüllt.

*

Gegnerische Verluste.
Berlin , 3. Juli . sPrivat-Tel.. Zens. Bin.)

Der Kriegsberichterstatter der „Deutschen Tageszeitung"
Gcheuermaun meldet über die schweren feindlichen
B e r l » ste von der Westfront unter dem 4. Jnli : In dem
Angriffsabschnitt nördlich des Ancrebaches  machte der
Sei»- keine« »<«e« Angriff, nachdem seine Berlnkte dort

in den vergangenen Tagen ungeheuer groß gewesen sind.
So liegen vor dem Abschnitt einer einzigen Division etwa
2300 tote Engländer.  Südlich des Ancrebaches hatte
der Feind wieder sehr starke Verluste bei dem Anrenne»
aus Thicpoale, La Boiffelle uud dem Bois de Mametz, wo die
Angriffe meist schon dnrch nnscr Sperrfeuer abgewiesen
wurden.

Die Schlacht an der Ostfront.
Drahtmeldung unseres auf den südöstlichen Kriegsschauplatz

entsanSten Berichterstatters.
Kriegspresseqnartier, 4. Juli . (Kb.)

Während im Zentrum der Front Ruhe herrschte, tobteu
in den nördlichen Abschnitten zwischen Pripjet und dem
Raum nördlich Radziwittow als anch südlich des Dnjestr die
Kämpfe mit unverminderter Heftigkeit fort. Im wesent¬
lichen mit günstigem Verlauf für die Verbündete». So
wnrden in Wolhynien, besonders im Raume nördlich der
Lipa, die Rnffen wieder beträchtlich znrückgedrängt, ebenso
westlich nnd nordwestlich von Luck, wo sie dnrch heftige, aber
vergebliche Gegenangriffe das Verlorene wiederzngewinnen
suchten. Westlich Kolomea, wo die Schlacht mit unverminder¬
ter Stärke fortwütet, machte der Feind vorgestern an einer
Stelle einen besonders heftigen Vorstoß, der durch Gegen¬
aktion anfgehalten wnrde.

Eine charakteristische Neuerung der rnssische«
Angriffstaktik  sind die zahlreichen Kaval¬
lerieattacke «, die vermutlich de« Zweck haben,
die moralische Wirkung des vorhergegangenenTrommel¬
feuers durch blitzschnelles Vortragen des Angriffs aus¬
zunutzen, ehe der Verteidiger recht zu Atem kommt, «nd
überdies den Angriff über die zerschoffene Linie hinweg in
Schwung zu halten. Das erste Experiment dieser Art war
die Attacke südöstlichT l n m a c z, wo in einer Front von
drei Kilometern Breite die Ruffen sechsgliedrig in Marsch
anritten, um schließlich, vom Jnfanteriefeuer dezimiert, in
wilder Flucht auseinanderzusticben. Trotz des Mißerfolges
versuchten es die Ruffen gestern an zwei Punkte« wieder
mit Kavallerieattacken großen Stils . Beide Male mit dem
gleichen Ergebnis. Wieder erlitt südöstlich Tlnmacz die rus¬
sische Kavallerie besonders große Verluste, und Hunderte
herrenloser Pferde irre« jetzt noch vor den Schützengräben
umher. Sie werden von Patronillen eingefangen. Das
gleiche Schicksal ward den Kavallerieattacken, die gestern
im Raume südlich von Luck bei Zloczowska dem Vorbrin¬
gen der österreichifch-nngarische» und dentsche« Trnppe«
Einhalt tn« sollten. Sie brachen insgesamt «uter schwere«
Berlnste« zusammen.

Nördlich Baranowitschi erösfneteu die Ruffen gestern ein
Trommelfeuer auf die österreichisch-nngarische» und dent«
schen Truppen der Armeegruppe Woyrsch.  Diese » folgten
heute früh heftige und wiederholte Angrisfe, die abgeschlagen
wurden, doch sind«och neue Kämpfe im Gange.

Heinrich Wodnik,  Berichterstatter.
*

Kriegsrat im russischen Hauptquartier.
Stockholm.  8 . Juli . sEig. Tel. Zens. Bln .)

Im russischen Hauptquartier fand in Gegenwart des
Zaren ei» Kriegsrat ftait, woran außer Kriegsminister
Schuwajeff anch General Rußki teilnahm. Zweierlei wnrde
vornehmlich verhandelt: Die Frage der weiteren russischen
Operationen sowie das Versagen der russischem Armee¬
versorgung.

Infolge der deutschen Ueberlegenheit in
Wolhynien  ist der russischeO f f e n f s i v p l an, der ans
die Einkreisnnq der galizischen Armee hinansging, ge¬
scheitert.  Man erwartet, daß die Rnffen weiter nörd¬
lich znm Angriff übergehen.

Die Intendantur  zeigte im gesamten Expeditions-
gebiet wieder ihre völlige Unfähigkeit.  In der Buko¬
wina hat das Heer mehrere Tage gehungert. Zum Aus¬
gleich sind in Wolhynien 4000 Ochsen in der Eisenbahn
verhnngert. In dem Hanpt-Armeelager sind große Be¬
stände Weizenmehl mit Zement nnd Kleie «ntermischt ge-
fnnden worben. In der Intendantur vollzieht sich daher
der erste ominöse Personenwechsel.  Der bisherige
Jntendantnrchef wnrde dnrch den Fürsten Dumanow ersetzt.

Nach dem Kriegsrat reiste Rußki  nach seinem Land¬
gut ah, weil sich, wie ei« Gewährsmann erfährt, die oberste
Heeresleitnng nicht seine pessimistische Auffassung
der Opcrationslage z« eigen machen wollte.

Der Aiegerangriff auf Sofia.
B u da p e st, 8. Juli . sT.-U., Tel.)

„Az Est" meldet aus Sofia:  Zum Fliegerangriff auf
die bulgarische Hauptstadt werden folgende Einzelheiten
bekannt: Der feindliche Aeroplan  glitt verhältnis-
mäßig niedrig dahin. Er überflog die innere Stadl und
dann die Außenstadt: vom Flugzeug wurden 8 Bomben
abgeworfen. Ein serbischer Gefangener wurde getötet, die
Wand eines Hauses stürzte ein, außerdem fiel auch ein
bulgarischer Soldat dem Angriff zum Opfer. Die Ab¬
wehrkanonen,  mit welchen auf die Fluamaschine ge¬
feuert wurde, trafen  diese . Das Flugzeug begann zu
schwanken und flüchtete. In der Stadt herrscht die größte
Ruhe und die Kammer setzt ihre Beratungen fort. Die
feindliche Aeroplan war französisches Erzeugnis.

Oie Krmee Sarrails leidet unter verpflegungs-
schwrerrgkeiten.

Bern,  8 . Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Berichterstatter des „Journal"  bei der Armee

SarrailS  befaßt sich in einer längeren Sondermeldung
mit der Lage des Orientheeres der Alliierten, die nicht so
rosig scheine, wie sie sein müßte, um dem Drängen der Pa¬
riser Blätter aller Schattierungen nach aktivem Eingrei¬
fen nachzukommen. Den Gesundheitszustand  der
Truppen bezeichnet der Berfaffer als im allgemeinen be¬
friedigend. trotz der herrschenden Gluthitze, die dk!e
Mannschaften erschöpfe,  sowie trotz der Schwie¬
rigkeiten  in der Wero .L1eann .ll. rnmgl in Kaffer.

die sich ganz allgemein auf der gesamten Frontlinie schwer
fühlbar mache. Indessen scheint es nicht übertriebe«, trö¬
stet der Mitarbeiter des „Journal ", wenn ich sage, daß wir
gegenüber dem Feinde Herr der Lage sind. Jedenfalls
sind wir sicher, die Streitkräfte fest an ihre Stellungen z»
fesseln, die uns gegenüberstehen.

Zusammenfasseud sagt der Berichterstatter, es sei von
Interesse, diese wirkliche Lage der Orientarmee zu' kennen
in einem Augenblick, in dem die Dinge auf allen Fronte»
eine neue Wendung nehmen.

Beschlagnahme der rumänischen Munitions¬
fabriken.

Bukarest,  3 . Juli . lT .-U., Tel .)
Die Regierung beschloß, die Munitionsfabriken

zur Verhinderung von Arbeiterstreiks in Beschlag  zu
nehmen.

Kampfe gegen die Aufständischen in Marokko.
Bern,  8 . Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie der „Temps" meldet, haben die französischen
Truppen  noch immer mit den marokkanischen
Aufständischen  zu tun. Gegen die Stämme der Riata
und Varain kam es sogar zum Nahkampf mit Sem Bajo¬
nett, wobei die Franzosen zwei Offiziere verloren und
zwanzig Verwundete hatten. Nachdem der Feind zerstreut
war, wurden die ErntefelSer angezündet. Die Truppen
von Mckines liegen noch gegen Stdi Raho im Kampfe. Die
Aufständischen griffen die Nachhut an, wobei die Franzosen
einen Toten und dreizehn Verwundete hatten. Die Auf¬
ständischen sollen nach der Verwundung des Führers Raho
die Einstellung der Feindseligkeiten angeboten haben. An
der Front von Todla kämpfen die französischen Truppen
gegen die Aufständischen, die sich in Sie Berge zurückziehen.
Anscheinend können die Truppen bei Beni Mellal sich nur
darauf beschränken, die Rebellen an dem Ausschwärmen aus
den Bergen zu hinSern.

Der Bruch der Uongoatte.
Umgeben vom Heiligenschein edelster Absichten, zur

Rettung Belgiens und zur Befreiung Europas vom preu¬
ßischen „Militarismus ", zog das „hochsinnige" Britenvokk
in den Krieg. Immer hat dieses Volk es verstanSen, mit
salbungsvollen Schlagworten auf den Lippen seiner Hab¬
sucht und Länöergier in Ruhe zu frönen. Die Lüge war
stets ein wichtiges Werkzeug der englischen Politik. Und
doch war jeder Krieg für England nur ein Geschäft, war
eine eigenartige Form Ser Kapitalsanlage . Allmählich
mußten auch im gegenwärtigen Weltenbrande die Leiter
der britischen Geschicke die Heuchlermaskefallen lassen, und
wenn auch wenig ihre Worte, so beweisen doch ihre Taten,
daß sie England nur aus Hanöclsintereflen in den Krieg
trieben. Aus Furcht vor Ser deutschen Wirtschaftsmacht
überfiel England Deutschland in Europa, aus Angst, der
Nebenbuhler könne übermächtig werden, raubte es unsere
Kolonien und brach die Kongoakte. Der Raub des deut¬
schen Eigentums in Nigeria ist ein neues Glied der bruta¬
len, gemeinen Art englischer Kriegführung, Seren letzte
Ziele allmählich aller Welt klar geworden sind. Die Kongo¬
akte sichert ausdrücklich Handels- und Verkehrsfreiheit im
Nigeriagebiet. Hier hatten sich seit zwei Menschenaltern
deutsche Unternehmungen niedergelassen und viel zum ra¬
schen Aufblühen der englischen Kolonie Nigeria beigetragen.
Jetzt hat England Sas in Nigeria vorhandene deutsche Ei¬
gentum beschlagnahmt und gibt durch Voranzeige in seinen
Zeitungen die Absicht kund, dieses deutsche Privateigentum
zu verkaufen. Das ist ein neuer Völkerrechtsbruch. Durch
die Kongo- unS die damit verbundene Nigeriaschiffahrts¬
akte war allen im Nigeriagebiet handeltreibenden Unter¬
nehmungen ihr Eigentum völkerrechtlich gesichert. Die Akte
ist nicht nur von Deutschland, Oesterreich-Ungarn , der Tür¬
kei, England und Italien , sondern auch von den Bereinig¬
ten Staaten von Amerika, Spanien , Holland und den skan¬
dinavischen Staaten unterzeichnet und geltendes Völker¬
recht geworden. Wenn auch unsere Feinde wiederholt ge¬
schlossene Staatsverträge währenS der Kriegszeit gebrochen
haben, sobald derartige Bedenkenfreiheit ihre politischen
Absichten zu fördern schien, so kann doch den neutralen Un¬
terzeichnern der Kongoakte die Handlungsweise Englands,
völkerrechtliche Abmachungen einfach umzustoßen, nicht
gleichgiltig sein. Denn was EnglanS und seine Verbündeten
heute ihren Feinden tun . kann morgen den Neutralen zu
Teil werden. Außer diesem persönlichen Interesse an der
Jnnehaltung völkerrechtlicher Verträge tragen die neutra¬
len Unterzeichner jetzt im Kriege Sie Verantwortung für
ihren Vollzug. Die Vereinigten Staaten von Amerika haben
ihre ganze Politik gegenüber den kriegführenden Staaten
auf dieses Recht gegründet. An ihnen, allen neutralen
Staaten , ist es setzt, den neuen VölkerrechtsbruchEnglands
nicht als etwas Unabwendbares hinzunehmen. Sie haben
die Pflicht und Sie Macht, die Jnnehaltung der einst getrof¬
fenen Abmachungen öurchzusetzen.

Abschaffung der Rangwesenr in China.
„Daily Telegraph" bringt eine Meldung seines P

kinger  Berichterstatters über eine am Sonntag ge¬
pflogene Unterredung mit dem neue « Prä¬
sidenten  der chinesischen Republik Lijnanhung. Die
beiden ersten Reformen,  die der Präsident durchführe«
soll, gelte» der Abschaffung des gesamten Rangwesens. Die
tatsächliche Bekleidung eines Amtes soll die einzig mög¬
liche Anszcichnnngbilden. Im Mittelpunkt der Stabt Pe¬
king wird eine Dienstwohnnng für den Präsidenten her,
gerichtet werden, mährend die kaiserlichen Paläste nur »och
als Museen bestehen bleiben werden.

kurze polMche Nachrichte«.
Deckung des Web- nnd Wirkstoffbedarfs für Krankenhäuser.

Mit Zustimmung des Kriegsministeriums können die
Krankenhäuser  und sonstigen Anstalten, die ihren
Bedarf bei der ReiLsüelleidunEeüe angemMet tatet,

I
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Ehren-Tasel

Dem Marine -Oöeringenieur Hugo Krieg hoff,  der
sich gegenwärtig in Urlaub in Mainz-Kastel befindet,
wurde, nachdem er bereits das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe
und die hessische Tapferkeitsmebaille erhalten , jetzt auch das
Eiserne Kreuz erster  Klasse verliehen.

die für den Kleinverkauf freigegebenen Mindestmengen
im Einverständnis mit der Reichsbekleidungsstelle auch in
Mengen über ein halbes Stück bezw. ein halbes Dutzend
erwerben. In derartigen Fällen mutz den Verkäufern ein

™r Reichsbekleidungsstelleausgestellter und vom Web-
stoff-Meldeamt der Rohstoffabteilung des Kriegsministe-
riums abgestempelter Bezugsschein ausgehändigt werden.

Zur Verteidigung von Niederländisch-Fndien.
Wie die Niederländische Telegraphenagentur ans Am¬

sterdam meldet, ist in dem Gesetzentwurf zur Verteidigung
von Niederländisch-Jndien der Bau von einem schnellen
Kreuzer und drei Unterseebooten vorgesehen.

Heer und 5lotte.
Personalveränderungen in der Armee. Das „Militär-

Wochenbl." meldet: Befördert : zu Oberleutnants die Leut¬
nants der Resever * Schmitgen des Jnf .-Reg. Nr. 118
lWorms), jetzt b. 2. Ers.-Batl . d Res.-Jef .-Reqts . Nr . 46,
* Klapproth d. Jnf .-Rcgts . Nr. 168 (I Frankfurt a. M.),
dieser jetzt im Landst.-Batl . Lingen (10. 4.) ; * Gotthard,
St. d. Landw. a. D. (I Hannover), zuletzt von ö. Landw.-
Feldart . 2. Aufgeb. (I Darmstadt), jetzt bei b. Ers.-Abt. d.
Feldart .-Regts . Nr. 10. * Japing , Hauptm. d. Landw. a. D.,
zuletzt Oblt. d. Lanöw.-Jäaer 2. Aufqeb. (Wetzlar), jetzt b. 1.
Ers.-Batl . d. Jnf .-Leib-Regts . Nr. 117, anstelle der Landw.-
A.-Unif. d. Erlanbn . z. Tr . ö. Unif. d. Landw.-Jäg .-Offiziere
d. Landw.-Bez. Wetzlar erteilt . * v. Becker, Bizefeldw. (I
Darmstadt), zuletzt im 2. Landst.-Jnf .-Batl . Cüstrin <8. 5.),
d. Charakter als Lt. verliehen. Befördert : zu Banptleuten
der Oberleutnant * Krull d. Landw.-Jnf . 2. Ansgeb. (II
Cassel), jetzt Mil.-Lebrer am Kad.-Hause in Karlsruhe , die
Oblts . d. Landw. a. D„ zuletzt Lts. d. Landw.-Jnf . 2. Auf-
gev.: * Schmidt (Heinrich) (I Frankfurt a. M.). * Lang
(Karlsruhe ), jetzt Erzieher am Kad.-Hause in Karlsruhe,
* Barckhausen (I Caffel), jetzt 6. Kr.-Bekl.-Amte d. 11. A.-
K. * Engelhard, Vizewachtm. (Höchst) b. Ers.-Feldart .-Reg.
Zossen, zum Lt. d. Res. d. Feldart .-Regts . Nr . 25: zu Leut¬
nants der Reserve der Pioniere : die Offizieraspiranten:
* Fischer (Wilhelm) (I Darmstadt), * Apprecht (I Dort*
Bimtfi), * Kühler (I Caffel), * Gramberg (Graudenz),
* Ermer (II Caffel) im Pion .-Reg. Nr . 86, -ff Geisen (I
Trier ) im Schweren Scheinwerferzug B, -ff Boeckling (I
Darmstadt) im Scheinwerferzug 187.

schule und Nlrche.
Die Kriegsprimanerfrage

ist jetzt in Bayern  endgültig entschieden. DaS bayerische
Kultusministerium hat bestimmt, daß allen Unterprimanern,
die im Heeresdienstestehen und Anfang Juli ö. I ., 2 Jahre
nach ihrer Versetzung nach Unterprima , die Reiseprüfung
hätten ablegen müssen, am Tage des Schulschlusses— 15.
Juli 1916— das Reifezeugnis auszustellen  ist.
Durch Kurse an den Hochschulen  werden die Lücken im
Wissen des Kriegsprimaners ausgeglichen werden. — An¬
zunehmen ift,_daß auch die Kriegsprimaner Württem¬
bergs,  das stets auf dem bayerischen Standpunkte gestan¬
den, und ebenso Hessens,  dessen Landtag sich den Heiden
Bundesstaaten angeschlossen hat, jetzt das Reifezeugnis er¬
halten werden. — Welche Freude diese Entscheidung bei
den seit fast 2 Jahren im Felde stehenden Kriegern erregen
wird, läßt sich denken. Schien doch nach dem Frankfurter
Schulmännertage vom 21. März d. I . die Möglichkeit nicht
ganz ausgeschlossen, datz die süddeutschen Bundesstaaten doch
von ihren bisherigen Beschlüssen abgehen und nach den von
dem preußischen Unterrichtsminister getroffenen Bestim¬
mungen verfahren würden. Diese Besorgnis ist jetzt be¬
hoben, und es werden die Prüfungsvorschriften des Bun¬
desrats über Anerkennung der Reifezeugnisse nunmehr ab-
geänöert werden. Man schreibt uns hierzu : „Der preu¬
ßische Unterrichtsminister v. TrottzuSolz  hält nach wie
vor an Sonderkursen nach dem Kriege  fest, die er
am 22. Juni 1915, als man allgemein mit Friedcnsschlutz
Ende 1915 rechnete, als den einzigen Ausweg der durch den
Krieg getroffenen Schwierigkeiten erklärte . — Aber jetzt
macht man sich mit der Möglichkeit eines dritten Winterfeld¬
zuges auch in Deutschland vertraut : wer will sagen, datz
der Krieg 1917 zu Ende geht? Was soll da nach dreijäh-
rrger Kriegsunterbrechung den Kriegsprimanern ein sechs¬
monatiger Schulkursus helfen? — In den Schützengräben
und auf den Schlachtfeldern kämpfen Schulter an Schulter
preußische und süddeutsche Kriegsprimaner . Diese erhalten
letzt bas Reifezeugnis, jene sollen noch 6 Monate , unter
Umständen noch1 Jahr , und wenn sie dann die Reifeprüfung
Nlcht bestehen, noch volle 2 Jahre regelrecht weiter die Schule
beiuchen! (Minist.-Berfügung vom 28. Oktober 1915.) —

. wird hohe Zeit, datz auch in Preußen mit der Kriegs-
prrmanerfragc Schluß gemacht, daß den Kriegsprimanern
von 1914 jetzt ohne Schulbesuch und Prüfung das Reifezeug-
vis erteilt wird. Gleiches Recht muß auch für die kriegs-
rennehmenden deutschen Schüler herrschen. Einen dahinge-
yenden Beschluß hat auch das preußische Abgeordnetenhaus
5™* Y; März d. I . gefaßt. Die Auffassung Süddentschlands,

in Preußen in Aussicht genommenen Sonderkurse
zwecklos, ja schädlich find, mutz sich auch in unserem engeren
^ ."ierlande durchsetzen. — Man befreie endlich unsere Hel-
g?" whne— viele von ihnen sind längst Offiziere — von dem
Alpdruck, daß sie nach siegreich erkämpftem Frieden noch-

w Ae Schulbank drücken müssen, unter Umständen zwei
volle Jahre lang„ Dahin gehören sie nicht mehr ."

Dr . S.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 5. Juli.

Gustav Freytag»Feier«. Neben der vom Königlichen
Theater durch die Aufführung des Schauspiels „Graf Wal¬
demar und der „Journalisten " veranstalteten Gedächtnis¬
feier für Gustav Freytag wird hier in Wiesbaden aus An¬
laß des hundertsten Geburtstages des Dichters am Vor¬
abend des 12. Juli im kleinen Saale des Kurhauses ein
von der Literarischen Gesellschaft veranstalteter Bortrag
stattfinden, und zwar wird Professor Dr . Gustav Frev-
tag  aus München, der einzige Sohn des Dichters, sprechen.
Auch ist am Geburtstage selbst (18. Juli ) am Gustav Frey-

Wiesbadener Zeitung
tag-Denkmal in den Kuranlagen eine Gedenkfeier geplant.
Näheres über diese beiden Veranstaltungen wirb noch be-
kanntgcgebenwerden.

Der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungs¬
heime (Ferienheime für Handel und Industrie ) sind in
letzter Zeit wieder Stiftungen in Gcsamthöhe von über
450 909 Mark zugegangen: Es haben u. a. gezeichnet: Gebe.
Heyne, Offenbach a. M., 5000 Mk., Oskar Vaer u. Co.,
Frankfurt a. M., 2000 M., Fontaine u. Co., Bockenheimer
Naxos-Schmiergel-Schleifrüöer und Maschinenfabrik G. m.
b. H., Frankfurt a. M., weitere 1000 Mk., Schmidt u. Cle¬
mens Frankfurt a. M., 1000 Mk., Frau Dr . Goldenberg,
Wiesbaden. 1000 Mk.

Kriegstagung der Betricbskrankenkaffen. Der Verband
zur Wahrung der Interessen der deutschen Betriebskranken¬
kassen(Sitz Effen) hat am 3. Juli in Berlin eine gut be¬
suchte Tagung abgehalten. Die Regierung war durch den
Senatspräsidenten Hanow vertreten . In der Eröffnungs¬
rede wies der Vorsitzende, Jnstizrat Wandel,  Direktor
der Firma Krupp, darauf hin, datz durch den Krieg für die
Krankenkassen bedeutsame neue Fragen hervorgetreten
,seien. Durch die Verhandlungen sollten den Kassen die rich¬
tigen Wege zu diesen Zielen gezeigt werden. Ter Verband,
der zurzeit 3297 Krankenkassen mit etwa 2,7 Millionen Ver¬
sicherten umfasse, sei bestrebt, die Kriegsfragen bei den
Krankenkassen im vaterländischen Interesse zu erledigen und
die einzelnen Kassen dabei nachdrücklich zn fördern. Ge¬
schäftsführer Heinemann  aus Essen erörterte die
Schwierigkeiten, die sich bei der Durchführung des all¬
gemeinen Einigungsabkommens  zwischen Kran¬
kenkassen und Aerzten  ergeben haben. Ein solches
Friedensabkommen könne zur allgemeinen Zufriedenheit
nur dann durchgeführt werden, wenn Meinungsverschieden¬
heit im Geiste der Versöhnung erledigt würden. Dr . Hal-
ba ch aus Essen berichtete über Verhandlungen zwischen
Vertretern der Krankenkassen- und Apothekerverbände, die
die Aussicht böten, datz zum Vorteil beider Teile eine Ver¬
ständigung über den Arzneibezug der Krankenkassen erreicht
würde. Wegen Preistreibereien auf dem Arznei-
mtttelmarkte  wurde die Einrichtung einer Preis-
pr ü snng  s ste l le  auch für diesen Bereich gefordert. Re-
gierunqsrat im Reichsversicherungsamt Bracht behandelte
die Kriegsbeschädigtenfürsorgedurch die Krankenkassen. Die
den Trägern der Krankenversicherung aus dieser Fürsorge
erwachsenden Aufgaben müßten an? allgemeinen Gründen
großzügig bewältigt werden. Es sei schwierig, einen Matz-
stab für den von vielen Seiten hierfür verlangten Reichs-
zuschnß zu finden. ObernerwaltnngSgerichtSrat Dr . Wey¬
mann  ans Berlin zeigte in seinem Vorträge über B e-
völkerungspolitik und Krankenkassen,  datz
diese in umfassender Weise Mitarbeiten können, den Ge¬
burtenrückgang einznöämmen und die Säuglingssterblich¬
keit zu beschränken. Professor Dr . V l a schko auS Berlin
befaßte sich mit der Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten,
wobei die von den JnvalidenversichernnaSanstalten in Ge¬
meinschaft mit den Krankenkassen zu schaffenden Beratungs¬
stellen für Geschlechtskranke und ihre planvollen Maß¬
nahmen in den Vordergrund gestellt wurden.

Die städtische Gemäldegallerie (neues Museum) bleibt
wegen Reinigung der Räumlichkeiten bis Ende Juli ge¬
schlossen.

Die große Ausstellung der Freien Sezession Berlin , die
der Naffanische Knnstvercin im neuen Museum veranstaltete,
wurde am 2. Juli geschlossen.  Die Veranstaltung hat
einen überraschenden Erfolg gehabt, sowohl was den Be¬
tuch und das Interesse , als auch den Verkaufsumsatz an¬
belangt. Nahezu 5000 Personen besuchten die Ausstellung.
Von der den Kurgästen eingeräumten Vergünstigung in
Gestalt der Ermäßigung des Eintrittspreises um die Hälfte
wurde rege Gebrauch gemacht. Von den ausgestellten Kunst¬
werken wurden insgesamt 64 verkauft, was einen sehr gün¬
stigen Prozentsatz bedeutet und bezeichnend ist für unsere
gute finanzielle Lage. In der Reihe der Ausstellungen des
Nassauischen Kunstvcreins tritt nun eine kleine Sommer¬
pause  ein . Die nächste Ausstellung wird anfangs August
eröffnet. \

Wieder einer ! Am Dienstag ist der Hausbursche eines
hiesigen Gasthofs durchgegangen, nachdem er mit 60 Mark
Bargeld ausgeschickt worden war , Eier einzuholen. Der
Bursche war erst einen Tag lang im Dienste des betreffen¬
den Gasthofes gewesen und hat sofort das in ihn gesetzte
Vertrauen getäuscht. Also wieder ein Fall , der zur War¬
nung dienen mag vor allzu großem Vertrauen gegenüber
fremden Personen. Der Ausreißer ist der 1884 geborene
Franz Bnb, aus Schwabach in Mittelfranken gebürtig, und
war von Beruf Goldschläger. Er ist 1,60 Meter groß, schlank,
hat hellblondes Haar , spärlichen blonden Schnurrbart,
blasses Gesicht, schielt auf einem Auge und trägt einen
Klemmer. Wie wir noch hören, soll er einem Mädchen in
einem anderen Gasthof 20 Mark äbgepumpt haben, ehe er
das Weite suchte.

Di« dentschen Verlustliste«, Ausgabe Nr . 1035, enthalten
die preußische Verlustliste Nr. 571, die sächsische Verlustliste
Nr. 297 und die bayrische Verlustliste Nr . 276. Die preußische
Verlustliste enthält u. a. die Jnfanterieregimenter Nr. 81,
116 und 168, die Reserve-Jnsanterieregimenter Nr . 116, 223
und 224, das Landwehr-Infanterieregiment Nr. 118, das
Reserve- Futzarttllerieregiment Nr . 8, die Fußartillerie¬
batterie Nr . 717, das Pionierregiment Nr. 25 und das zweite
Bataillon des Pionterregiments Nr . 21.

Oie Ausdehnung der Sommerzeit.
Zweifellos hat sich die am 1. Mai eingeführte Sommer¬

zeit in Deutschland durchaus bewährt . Alle von ihr erwar¬
teten Vorteile in gesundheitlicher und volkswirtschaftlicher
Richtung sind eingetreten. Auch der Umstand, daß nahezu
alle europäischen Staaten dem Beispiel Deutschlands gefolgt
sind und den Stundenzeiger vorgerückt haben, spricht für
die Richtigkeit der Maßnahme . Das verdient auch dann
hervorgehoben zu werden, wenn das Land weniger Nutzen
von der Sommerzeit hat als die Stadtbevölkerung . Die im
Sommer drängenden landwirtschaftlichen Arbeiten vertra¬
gen keine Bindung an besondere staatlich festgelegte Stun¬
den, sondern müssen während der wirklichen Sonnenzeit
ausgeführt werden. Die deutsche Landwirtschaft hat aber
das sehr einfache Mittel benutzt und ihre Arbeitszeit in alter
Weise aufrecht erhalten.

Nun soll ihr unter Umständen eine Entschädigung für
den Verzicht auf offizielle Sommerzeit dadurch gewährt wer¬
den, daß man auch im Winter die Stunden vorverlegt. Der
preußische Landwirtschaftsminister hat eine entsprechende
Anfrage an die Landwirtschaftskammern gerichtet, sie sollen
sich gutachtlich äußern , ob die Sommerzeit zu einer bauern¬
den Einrichtung ausgestaltet , also auch im Winter beibehal¬
ten werden soll. Zweifellos würden die Städter weniger
Vorteil hiervon haben, denn eine Ersparnis an Leuchtmit¬
teln ist bei den kurzen Wintertagen kaum möglich. Was
durch früheren Abendschluß der Geschäfte eingespart wird,
muß durch den früh ren Morgenbeginn , der ja auch schon
künstliches Licht verlangen würde , wettgemacht werden. Für
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die Schulen und die Aemter würde die Ausdehnmrg der
Sommerzeit im Winter geradezu einen Mehrverbrauch an
Licht bedingen. Immerhin braucht das nicht ausschlagge¬
bend zu sein, wenn es sich Herausstellen sollte, daß für die
Landwirtschaft im Winter die Vorteile der Vorverlegung
der Stunden die Nachteile überwiegen. Das ist, wie die
Dinge in der Landwirtschaft liegen, keineswegs ausge¬
schlossen.

Jedenfalls ist die Frage der Ausdehnung der Sommer¬
zeit einer gründlichen Nachprüfung wert . Und da nicht nur
die Landwirtschaftskammern, sondern auch viele Handels¬
kammern der verschiedenen Bundesstaaten zur gutachtliche«
Aeußeruna über diese Zuknnstssrage ansgeforöert sind, darf
man annehmen, daß aufgrund der seitherigen Erfahrungen
ein zufriedenstellendes Prüfungsergebnis zustande kommt.
Ob es auf Ausdehnung der Sommerzeit hinausläuft , oder
ob allgemein in Stadt und Land davon abgeraten wird, daS
wird sich ja bis zum Ablauf der jetzigen Einrichtung, also
bis zum 30. September , wohl Herausstellen.

tturhaus » HI:enter, vereine » vortr ?ge usrv.
Kurhaus.  Am Donnerstag Abend 8^ Uhr findet im

großen Saale des Kurhauses ein Symphoniekonzert
des Kurorchesters, geleitet vom Musikdirektor Schuricht,
statt, bei geeigneter Witterung gleichzeitig im Kurgarte«
Konzert des Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve-
Infanterieregiments Nr. 80 unter Kapellmeister Haber-
lanös Leitung.

Wiesbadener Künstler auswärts.  Aus Bad
Kreuznach wird uns geschrieben, daß der Kgl. Preuß . Kam¬
mermusiker Violinvirtuose Selmar Victor  und die Kgl.
Preuß . Hofopernsängerin Martha Vommer,  beide vom
Wiesbadener Hoftheater, gelegentlich eines Kammerkon¬
zertes tm Kurhause Bad Kreuznach einen ganz außerge-
wöhnlich starken künstlerischen Erfolg hatten, an dem auch
Frau Gadassa Victor aus Wiesbaden und Herr Privat¬
dozent Dr . Rumpel aus Neuenburg (Schweiz), zurzetj
Landsturmunteroffizier in Kreuznach, beteiligt waren.

Nassau mb  Nachbaryebiete.
Rheinhessen 100 Jahre hessisch.

Den Zeitverhältniflen entsprechend, hat der Provinzial¬
ausschuß beschlossen, von einer größeren akademischen Feier
des 8. Juli abznsehen. Dagegen wird der Provinzialtag
am 8. Juli zu seiner regelmäßigen Jahrestagung zusammen¬
treten, um hierbei des Tages , an dem vor 100 Jahren die
Provinz Rheinhessen mit dem Großherzogtum Hessen ver¬
einigt wurde, zu gedenken.

t. Bad Homburg, 4. Juli . Die Stadtverord¬
neten  bewilligten ats Nachkredit für die Kurverwaltung
16 215 M.: in dieser Summe sind 6000 M. für Mehrbedarf
an Kohlen während des letzten Winters und 3000 M. für
Persvnalvertretungcn enthalten . Ein Antrag des Magi¬
strats, den Oberbürgermeister Lübke begründete, um Be¬
willigung von 835 M. zur Bepflanzung der Stadttürme und.
Stadtmauern , „um das Homburger Stadtbild zu ver-
lchönern", wurde einstimmig mit der Begründung abgelehnt,
daß man für solche Zwecke gegenwärtig kein Geld übrig
habe. Dem Antrag auf Einführung von Fleischkarten
gab die Versammlung statt. Eine bestimmte Fleischmenge
wird jedoch nicht regelmäßig ausgegeben, sondern nur „so¬
lange der Vorrat reicht". — Die Staütverordnetensstzungen
finden wegen anderweitiger Benutzung des Stadtverorö-
netensitzungssaales vorläufig in der Vorhalle des Theaters
statt.

n. Limburg, 4. Juli . Grotzstadtkinder als
Erntearbeiter.  Heute trafen im Laufe des TageS
mehrere hundert Berliner Schulkinder  hier ein.
Sie wurden auf Ortschaften der engeren und weiteren Um¬
gebung Limburgs verteilt , wo sie meist bei Privaten Unter¬
kunft finden. Der Aufenthalt der Stadtkinder auf dem
Lande, der natürlich auf die Ferienzeit begrenzt ist, ist auch
für die Lanbleute von Nutzen, da die Kinder beim Ein¬
bringen der Ernte gute Dienste leisten. Es war ein eigen¬
artiges Bild , als die Kinder auf Leiterwagen durch die
Stadt fuhren, um an ihre Bestimmungsorte gebracht zu
werden.

n. Winden, 4. Juli . Das alte Lied.  Das sechs Jahre
alte Söhnchen des Karl Riehl  nahm aus einer Tischschub¬
lade den Revolver  seines Vaters . Die Waffe entlud
sich und die Kugel traf das zweijährige Brüderchen, bas im
Bette lag, so unglücklich, daß der Tod auf der Stelle eintratz

vermischtes.
Hagelstürme in Sübfrankreich . Ueber der Gegend von

Toulouse wüten zeitweise Hagelstürme von außergewöhn¬
licher Heftigkeit. Durch Wolkenbruch und Hagelschlag wurde
die Ernte in fünf Departements aufs schwerste mitgenom¬
men. In Toulouse selbst richteten Blitz und Hagel große
Verwüstungen an.

Volkswirtschaft.
Wochenbericht

der Preisberichtstelle des Deutschen LandmirtfchaftSrats
vom 27. Juni bis 3. Juli.

Die mit großer Spannung von allen Seiten erwarteter
Verordnungen für das nächste Erntejahr  sind
in der setzten Woche zum großen Teile erschienen. Ueber-
raschungen haben sie nicht gebracht. Es bleibt im großen
und ganzen beim Alten . Aus der Verordnung über den
Verkehr mit Brotgetreide ist hervorzuheben, daß Brot¬
getreide zu Saatzwecken nur gegen Saatkarten veräußert
und erworben werden darf. Die Saatkarte wird auf Antrag
dessen, der Getreide zu Saatzwecken, erwerben will, vom
Kommunalverband ausgestellt, in dessen Bezirk die Aus¬
saat erfolgen soll. Nach der neuen Verordnung über die
Kartoffelversorgung  sind die Kommunalverbände
verpflichtet, die für die Ernährung der Bevölkerung vom
16. August d. I . bis 15. August n. I . erforderlichenMengen
an Sveisekartoffeln sowie an Kartoffeln und Erzeugnissen
der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelstärkefabrikation zur
Brotstreckung zu beschaffen, soweit der Bedarf nicht auS
ihren eigenen Vorräten gedeckt werden kann. Der Reichs¬
kanzler kann Grundsätze für die Berechnung des Bedarfs
festsetzen.

Nach der neuen Verordnung über den Verkehr mit
Oelfrüchten  sind von der Beschlagnahmeausgeschlossen
das Saatgut sowie die zur Herstellung von Nahrungsmit- '
teln in der Hauswirtschaft erforderlichen Mengen, hierfür
nicht mehr als 60 Pfund . Bet Leinsamen sind 10 Zentner
von der Bschlagnakme frei . Der Preis für Mohn ist von
80 auf 85 Mark erhöht worben . Der Uebernahmepreis für
Sonnenblumenkerneist auf 46 Mark und für Senssaat auf



Seite 4 Abend-Ausgabe Wiesbadener Zeitung Mittwoch , 5. Juli 1916
80 Mark festgesetzt worben . Außerdem enthält die Verord¬
nung die Bestimmung , daß für die nächstjährige Ernte die
Preise um je ein Sechstel erhöht werden . Die wichtigste Be¬
stimmung ist, daß Landwirte oder Vereinigungen von Land¬
wirten auf Antrag für den eigenen Bedarf auf je 2 Zent¬
ner abgelieferte Oelfrüchte bis zu 70 Pfund Oelkuchen
zurü 'ckerhalten . Oele , Oelkuchen und Oelmehle , die aus den
den Erzeugern belassenen Mengen entfallen , verbleiben den
Erzeugern . — Neugeordnet wurde der Verkehr mit Buch¬
weizen und Hirse ; frei bleibt die Lieferung von Buchweizen
und Hirse an Naturalberechtigte und an Arbeiter , welche
dieselben nach ihren Verträgen beanspruchen können , außer¬
dem Saatgut . Buchweizen und Hirse dürfen nicht verfüttert
werden.

Nach einer schon mitgeteilten BundesratZverordnung
vom 2b. Juni können in Gemeinden von mehr als 40 000
Einwohnern durch die Laudeszentralbehörden die Haushal¬
tungen verpflichtet werden , alle Speiseabfälle und Küchen¬
reste, soweit sie nicht zur menschlichen Ernährung dienen,
vom übrigen Müll getrennt zu sammeln und an bestimmte
Sammelftellen abzuführen . Die obigen Gemeinden sind ver¬
pflichtet , die Speisereste und Küchenabsälle wöchentlich drei¬
mal abzuholen und an die Reichsgesellschaft für deutsches
Milchkraftfutter zu liefern . Diese ist verpflichtet , die ihr von
den Gemeinden gelieferten Speisereste und Küchenabfälle
gegen Zahlung eines angemessenen Uebernahmepreises ab¬
zunehmen . Die Reichsgesellschaft verarbeitet die Speisereste
und Küchenabfälle zu Milchkraftfutter.

Durch die neue Verordnung über den Verkehr mit
Hülsenfrüchten sind Höchstpreise für Erbsen  von 41
bis 60 Mark für den Doppelzentner , für Bohnen von 41 bis
70 Mark und für Linsen von 41 bis 78 M . festgesetzt worden.

Am F u t t e r m i t t e l m a r k t erhielt sich die Nachfrage
für Kraftfutter , das gber nur vereinzelt angeboten wurde.
Ersatzfutterstoffe blieben vernachlässigt . Eichelmehl 695 M.
kr . mit Sack Holstein , Eichelmehl ab badische Stationen
780—760 M ., Spelzspreu 135 M ., Spelzspreumebl 310 M.
Hamburg , Ttrohmchl 200 M . Mecklenburg , Torfmelasfe
70:30 200 M . Osnabrück , Obsttrester 310 M . Lüneburg , Ka¬

stanienschrot 560 M.
200 M . br . mit Sack.

ab Jnlandsstationcn , Muschelmehl

Gegen das Hochtreiben der Kleinviehpreist
wendet sich der Landwirtschastsministcr Freiherr v. Schor¬
len : er in einem Erlaß , in dem es heißt : „Tie erfreuliche
Entwicklung , die die Kleintierzucht unter den Kriegsver-
hältnisscn genommen hat , hat die unerfreuliche Wirkung
gehabt , daß die Preisentwicklung auf dem Kleintiermarkt
zum Teil eine ganz ungesunde geworden ist. Insbesondere
werden für Kaninchen und Ziegen vielfach Preise gefor¬
dert , die die Friedenspreise um das Drei -, ja Vierfache
übertreffcn , und die als sachlich unberechtigt , zum Teil ge¬
radezu als wucherisch  bezeichnet werden müssen."

Der Landwirtschaftsminister ersucht daher die Laud-
wirtschastskammern , der Preisentwicklung auf dem Klein¬
tiermarkt besondere Aufmerksamkeit zuzuwenöeu und eine
ungebührliche Preistreiberei , auch bei Züchtern , mit allen
Kräften hintanzuhalten . Alle Fälle von wucherischer Aus¬
beutung sollen unverzüglich der zuständigen Preisprü-
fungsstelle oder Polizeibehörde mitgcteilt werben.

GleichmätzigeVerteiluug dcrLcbeusmittel als oberstes Gesetz.
Die Zentralcinkaufsgesellschaft  stellt an¬

gesichts der in verschiedenen Stadtverordnetenversammlun¬
gen, neuerdings in Hannover , erhobenen Klagen  fest , daß
die Verteilung von Butter , Fleisch, Getreide , Hülsenfrüchten,
Zucker und Reis überhaupt nicht in ihren Händen liegt.
Die Verteilung der genannten Waren erfolgt teils auf
Grund von Anordnungen der bekannten Zentralstellen
(Reichsgetreidestelle , Reichszuckerstelle , Reichsfleischstelle, be¬
hördlichem Butterbeirat ), teils auf Grund besonderer , von
der Reichsleitung festgesetzter Berteilungspläne (Hülsen-
früchte und Reisj.

Hinsichtlich der auch in der erwähnten Versammlung vor¬
gebrachten Klagen über angebliche Verringerung der
Lebensmittelzufuhr durch die straffe Durchführung der Ein¬
fuhrzentralisierung verweist die Gesellschaft auf die vom
Staatssekretär Helfferich gemachte Feststellung , daß diese

Klagen teils auf Jrrtümern über die Tatsachen selbst, teils
auf falscher Beurteilung der Zusammenhänge beruhen . Nach
den gemachten Erfahrungen würde die Gestattung der Ein¬
fuhr durch einzelne Gemeinden nicht die Gesamteinfuhr-
Menge vermehren , wohl aber die gleichmäßige Verteilung
der Lebensmittel durch die zuständigen Reichsstellen ver¬
hindern und zur Benachteiligung der übrigen Landesteile
führen . _ |

F .C. Frankfurter Frucht - «ud Futtcrmittelmarkt vom
5. Juli . Am Produktenmarkt war das Geschäft andauernd
still und die Umsätze waren eng begrenzt . Nach beschlag-
nahmcfreiem Getreide , Mais und Auslandskleie war die
Nachfrage etwas lebhafter . Runkelrüben ebenfalls gefragt.
Man hörte unter anderem folgende Preise nennen : Spelz-
fpreumehl (feines ) 30—32 M ., grobes 29—31 M ., beschlag¬
nahmefreie Weizen - und Roggenkleic 73—74 M . Etwas
mehr Interesse war heute für die seither ganz vernachlässig¬
ten Ersatzsuttermittel vorhanden . Tic sonstigen Preise waren
unverändert fest. — Kartoffeln  in loser Ladung 100 Kilo
bei Mindestabnahme von 800 Kilo 11,10 M . ab Verlade¬
station.

Schriftlcilung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auäroärtlßc Politik: B. ffirotftuS;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs. und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E t s e n b e r g e r ; für Stadt, und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzeigen: Carl  N S st e l;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Än st alt W. m. b. H.

Mterberich! der WMSieiiMf Milbing.
Voraussichtliche Witterung für 6. Juli:

Veränderung Bewölkung , noch einzelne Regenfälle.
Temperatur wenig geändert.

Nicdcrschlagshöhe : Wcilburg 9, Feldberg 2, Ncukirch 10,
Marburg 3, Trier 20, Witzenhausen 0, Schwarzenborn 4,
Kassel 4.

Wasserstand : Eaub 319, Weilburg 144.

Kurhaus Wiesbaden.
Aus Anlass und zugunsten der Volksspende flir die deutschen

Kriegs- und Ziuilgefangenen
am Freitag , den 7 . Juli 1916 . abends 8V2Uhr
nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten zu volks¬

tümlichem Preise

Grosses Doppel-Konzert
mit patriotischem Programm.

Kurorchester (Leitung: Herr Schuricltt ) ,
11i1itärmnsik kor ns (Leitung :Herr IIaberland ) .

Beleuchtung des Hargartens — Lenchtfontäne.
Eintrittspreis:  50 Pig.

Abonnements-, Kurtax-, Tages- u. Besichtigungskarten
berechtigen zum Besuche der Wandelhalle u. des Kur¬

gartens nur bis 7 Uhr abends.
Bei ungeeigneter Witterung 8J/2 Uhr im Abonnement:

Militär-Konzert im grossen Saale.
4593 Städtische Kurverwaltung.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 6 . Juli:

Vormittags 11 Uhr;
Konzertd.Städt.Kurordiesters
in der Kochbrunnen- Anlage.
Leitung: Herr E. Wemheuer.
1. Choral: „Vom Himmel hodi,

da komm ich her“.
2. Ouvertüre zu „Banditen¬

streiche F. v. Suppe
3. Kaiser-Walzer J. Strauss
4. Melodie Fr. Freund
5. Fantasie a. „Oberon“ Weber
6. Soldatenleben, Marsch

Sdjmeling.

Vormittags 11.30 Uhr:
Militär - Promenade - Konzert

an der Wilhelmstrasse.

Nachmittags 4.30 Uhr;
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouvertüre z. Op.„Der Kadi“A. Thomas
2. Melodie Fr. Freund
3. Finale a. d. Oper „Zampa*

F. Herold
4. Ballettmusik aus „Rosa¬

munde“ F. Schubert
5. Freudensalven, Walzer

Joh. Strauss
6. Ouvertüre zu „Turandot“

V. Ladiner
7. Potpourri a. d. Optte. „Der

Vagabund“ C. Zeller
8. Unsere Helden zur See,

Marsch 0 . Höser.

Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

1. Die Moldau, symphonische
Dichtung Smetana

2. Vorspiel zu „Närodal“
Otto Dom

3. Symphonie, C-dur
Franz Schubert

a) Andante—Allegro ma non
troppo, b)Andante con moto,
c) Scherzo, d)Allegro vivace.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.
Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment nur bei geeigneter

Witterung im Kurgarten:

Militär - Konzert.
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung: Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Huldigungsmarschf. unsere

Helden Anna Biesauer
2. Ouvert. zur Oper „Dichter

und Bauer Suppö
3. Intermezzo aus Offenbachs

„Hofmanns Erzählungen“
Petras

4. Fantasie a. C. M. v. Webers
Oper„Oberon'‘ Rosenkranz

5. Walzer, Mondnacht auf der
Alster Petras

6. Erinnerung aus R. Wagners
„Tannhäuser“ Hamm

7. Waidmanns Lieblingslieder
Rockling.

Vertreter
für den Verkauf von Sireumehl
gegen hohe Provision gesucht.

Offerten unter Z. A. 918 a. d.
Geschäftsstelle öS. Bl. *264

Auswärtige Sörzen.
Londoner Börse.

London , 4. Juli.
Consols. .
Japaner . . .
1%  Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore . . . . . . . . . .
CanadianPacitlo . . .
Brie.
Bonth. Pacific.
Union Pacille . . . . . . .
United States Steel.

V. K. L. K.
60 .62 61—

56 -25

92 -25
186 -25

4: 2-5
144 .12

90 -37

54 -50
92 -87

187 -50
38 -25

100-—
144—

89 -37

New-Yorker Börse.
Sew -Sork , 3. Juli.
Tendenz für Geld.
Geld auf 24 Stunden . . .
Bllber-Bnlllon.
Atch.Top.n.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm. .
Canada Pacific Shares
Chleag» Milwaukee u.
. . . .Sb Pani Shares . . .
Dsnr .nJUoGrande com
Erle « nun..
. . .do . -fshpratered . . .
JUinots Central Share»
Lonlsrllle n-NashrUleS.
Was. Kans&Tcxss com.
.de . do. .pref.
Missouri Paolfle comm.
New-York Centralbahn
Norfolk n.Western com.
NorthernPacitleeomm.
Beadlng comm. . . . . . . .
Kook Island com. . . . . .
Southern PacUlo.
. . . 4o.. . . Rallway com.
, . ,do .. . . , . . do. , .pret
Unlon-PaeUlo «omm. . .
.do . . profered
Wabasb prefered . .
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.General -Electric.
UnltedStatesSteelOom

V. K.
nom
nom.

104%887s
179%

97%
12 -
36 -/'

1§4-
132%4%

12
6%

104%
131-
113%

96 *9

97 '/.
24-691s

137 *11
82%
51%

440-
81%

166-
85%

L. K.
fest

3-
65-

105%
89 -1.

180 *1.

98 -/.
13-
36%
52 ' /.

105-
132 *1»

4)4
12-
6".

105%
131 -/.
113%

98%

98%

M:
139-

82%
52-

442-
82 »/.

167-
86%

fipesHaciln
Ia JLederpappeliefert
in allen Grössen noch zu
den billigen alten Preisen

Kartonnage -Fabrik

M.  Müller
Limbnrg a. d. L. 4594

Gemälde
u. a. von A. & O. Achenbach,
F . Fagerlin , E. von Gebhardt,
L.Knaus,Chr -Körner,L Muntbe
G - Oeder, B . Vautier , M . Volk-
hart , für Privatsammlung zu
kaufen gesucht. Angebote unter
H .508 a-d. Ann .-Exp.D. Dchür-
maun , Düffeldorf . 4590

Hunger llottcr
Schriftsetzer

der sich als Hilfsmetteur
eignet, für baldigen Ein¬
tritt gesucht.

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

V.97 G. m. b. H.

im Berliner Engros -Haus tätig,
s. für Juli -August Beschäftigung.

Schmidt, Neukölln,
M.812 Finomstr . 28. 3.

Gegr. 1865. Telefon 265
Beerdigungs-Anstalten

II.' „
Firma

JJdolf Cimbartb
8 Ellenbogengasse 8.

Größter Lager in allen Arten
fiolx- uncl

Metall-§3rgrn
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.
Lieferant des

Ver->ins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Bcamtcn -Vcreins . 2106

Abnehmer gejucht
für größere Mengen

VimÄinnlehl
i. verschiedenen FeinbeitSgraden.

Ferdinand 3eh
Hanau a. M.. Wilbelmstraße 3.M.813

MleWulein
kür sofort geiuchi. Villa Carmen,
Abeggstraße 2. *1591

König!. preuh. Majsen-Lotterie.
Zu der am 11. er. beginnenden 8. 1234.1

Lotterie sind Lose in all. Abschnitten zu haben
in den Königl. Lotterie-Einnahmen von:

v. Tschudi, Schuster, Glücklich,
Adelheidstr. 56, Rheinstr . 50, Wilhelmstr. 56.

Am 10. Juli 1816. vormittags 10 Uhr wird an GerrSts-
stelle Zimmer Nr . 61 das Wohn- und Geschäftshaus mit zwei
Seitenflügeln links und rechts, Hofraum und Hausgartcn,
Tounusstraße Nr . 49 vier , 9 Ar 71 Quadratmeter groß, zwangs¬
werfe versteigert. Wert nach Auskunft des Feldgerichts und der
Steuerbehörde 297 000 Mark.

d« , - . z « »

Nachweisung
der im Monat Juni LS1 <» ausgestellten Jagdscheine.

Lfd.
Reg.
Nr.

-1 §
! -3Cß
SW

Tg.Mt.

Name Wohnort

a»
J-*Äö
»

TO
CSÖ
W

Ausländ.
05
n
c

i
'aC? §

Jagdscheine

58 2. 6. Henkell, Karl Wiesbaden 1
59 6. 6. Schick, Heinrich „ 1 — — — —
60 5. 6. Ärmster, Karl Mainz 1 — — — —
61 10. 6. Cantor , Alfred 1 — — — —
62 9. 6. Lotz, Georg Wiesbaden 1 — — — —
63 9. 6. Meletta , Heinz Mainz — 1 — —
64 12. 6. Meletta , Heinz — 1 — — —
65 15. 6. Noll , Wilhelm Wiesbaden 1 — — — —
66 15. 6. Roser, Hans „ — 1 — — —
67 16. 6 Pfahler , Johann „ 1 T — — —
68 16. 6. Born , August — 1 — — —
69 17. 6. Mertens , Waldemar „ 1 — — — —
70 6. 7. Sieben , Johann Zornheim 1 — — — —
71 20. 6. Sieben , Hans — 1 — — —
72 23. 6. Born , August Wiesbaden — 1 — — —
73 24. .6. König, Gottfried " 1

Wiesbaden , den 1. Juli 1916.
Der Polizei -Präsident,

v. Scheuck.

■{■331

August Schneider
nachdem er ein Tag vorher wegen besonderer
Tapferkeit zum Unteroffizier befördert worden
war. Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen
einen pflichttreuen, strebsamen Beamtenanwärter,
dem wir ein ehrendes Andenken bewahren.
Wiesbaden , den 4.  Juli 1916.

Für den Magistrat.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . HERTZ
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

Sonncnbcrg . — Bekanntmachung.
Ausgabe der Scheine zum Bezüge von Schmalz für Kranke

und Pflegebedürftige und für die schwerarbeitende Bevölkerung
am Donnerstag , den 6. Juli 1916. vormittags um 9 Uhr. Fall-
die Zahl der Anträge wiederum sehr groß fein sollte, kann nur
ein Teil berücksichtigt werden, während der andere Teil bei der
nächsten Ausgabe Bezugsscheine erhalten wird . Soweit ein ärzt¬
liches Attest nicht bereits vorlieat , muß hinsichtlich der Kranken
und Pflegebedürftigen ein solches beigebracht werden.

Sonnenberg , den 3. Juli 1916. 6417
Der Bürgermeister . Buckelt.

Verordnung
betr.

Höchstpreise für Zucker.
Auf Grund der Bmidesratsverordnung über den Verkehr

mit Verbrauchszucker vom 10. Avril 1916 (R.-G.-Bl . S . 261s
und der Ausführungsbestimmungen zu dreier Verordnung vom
12. Avril 1916 (R.-G.-Bl. S . 265) werden folgende Höchstpreise
sür den Verkauf an die Verbraucher festgesetzt:

8 l
fttt das Psundi

1. gemahlener Zucker aller Art, seiner Kristallzucker 32 Pfg.
2. „Victoria " oder grober Kristallzucker . 33 „
3. Hutzucker (lose) ausgewogen . . 34 „

Hutzucker int ganzen Hut . . . 32 „
4.  Würfelzucker. . 36 „

§ 2.
Diese Höchstpreise dürfen nicht überschritten werden: sie

sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betr. Höchstpreise vom
4. August 1944 in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (R.-G.-
Bl . S . 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom
28. September 1915 (R.-G.-Bl. S . 603) und vom 23. März
1916 (R .-G.-Bl . S . 183).

8 3.
Zuividerüandlunge » werden hiernach mit Geiängnis bis zu

einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft: »eben Gefängnisstrafe kann
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Auch
kann wegen Unzuverlässigkeit die Schließung des Geschäftes er¬
folgen.

8 4.
Die Verordnung tritt mit dem Tag« der Veröffentlichung

in Kraft.
Wiesbaden, den 4. Juli 1916. *5«

Der Magistrat.
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